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Die Troͤſter. 
(Aus dem British Review.) 


Die Kunſt, Troſt zu bringen, muß in der 

N at eben fo angenehm fein, wie fie leicht ift, 
weil die Anzahl derjenigen, die ſich wie Raben 
um das Opfer, zu jedem Schmerzenslager draͤn⸗ 
gen, ſo groß iſt. Es iſt hier nicht die Rede von 
wirklichen Menſchenfreunden, die nicht blos feuf: 
zen und den Kopf ſchuͤtteln, ſondern dem Armen 
auch eine huͤlfreiche Hand reichen; wir beſchaͤfti⸗ 
en uns hier blos mit der zahlreichen Klaſſe jener 
eute, die man allgemein Hiobstroͤſter nennt. 
Von demſelben Gefühl getrieben, welches die Gaf— 
fer um ein blutiges Schaffot verſammelt, Jagen 
leſe Leute jeder Art von Ungluͤck nach; ohne Theil⸗ 
nahme fondiren fie unter luͤgneriſchen Vorwaͤnden 
und mit boshafter Neugierde jeden Schmerz bis 
auf den Grund; und wenn fie feinen Uaglückli⸗ 
chen finden, fo machen fie den erſten, beſten Bes 
annten fo viel als möglich ungluͤcklich, um ſich 
as Vergnuͤgen zu verſchaffen, ihn zu troͤſten. 
Zu dieſer Ktaſſe Menſchen gehört Sam Scal? 
del. Scalpel hat, wie man ſagt, das zaͤrtlichſte 
Herz, das die Natur einem Menſchen geben kann; 
enn wo es nur immer ein großes Leid giebt, 
oder geben ſoll, kann man ſicher ſein, ihn zu 
treffen; der gute Scalpel achtet dabei nicht auf 
die ſchmerzlichen Wunden, die feinem zu empfinds 
men Herzen dadurch verſetzt werden. Fraͤgt 
man ihn, welche Grille ihn bewegt, immer 


ſolche Scenen aufzuſuchen, wo feine Gegen⸗ 


wart oft weder erwartet, noch gewuͤnſcht wird, 
fo ſchreit er: „Wie! Grille? Aufzuſuchen? 
in dieſem irdiſchen Jammerthal, wo ein einziges 
Wort des Troſtes oft ſo viel Gutes thut, muß 
man die Regeln der Etiquette und die eigene Ruhe 
wohl ſeinen Pflichten als Menſch und als Chriſt 
aufopfern.“ 

Jene Frage wurde eines Tages von einem ſei⸗ 
ner Freunde an ihn gerichtet, als ihn „ſeine Pflich⸗ 
ten als Menſch und Chriſt“ zwangen, einige 
Worte des Troſtes und der Aufmunterung an 
den Major Datcall zu bringen, welchem den 
Tag darauf das Bein abgenommen werden follte, 
Der Major war ein Mann von anerkannter Tap⸗ 
ferkeit; er hatte mehrmals auf dem Schlachtfelde 
dem Tode ins Antlitz geſehen, und konnte, wie 
Coriolan, „Wunden aufweiſen.“ 

Als Scalpel ſich dem Haufe des Majors nd: 
herte, erſchrak er darüber, daß der Thüͤrklopfer 
nicht mit Leinwandbinden umwickelt war. „Es 
iſt alſo aus,“ dachte er, „er iſt tobt... .. ich 
komme zu ſpaͤt;“ und in feinem Geſichte ſpie⸗ 
gelte ſich das unangenehme Gefühl der Taͤuſchung. 

Dennoch klopfte er an die Thuͤre, die ein Die: 
ner des Majors, ein alter Soldat, oͤffnete, der 
tte ſeinem Befehl einſt in Spanien gedient 

atte. 

„Ach, nun!“ ſagte Scalpel mit ſchmerzvoller 
Stimme. l 

„Wohlan, mein Herr!“ ſagte der Bediente. 

„Alſo es iſt Alles vorbei?“ fragte Scalpel im 
ſelben Tone. 
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„Wie, Herr?“ fragte feiner Seits der Be: 
diente. 

Scalpel antwortete nicht, aber indem er ſei⸗ 
nem Geſichte den Anſchein erſchreckender Traurig⸗ 
keit gab, ſchuͤttelte er den Kopf und fuͤhrte lang⸗ 
ſam bedeutungsvoll einen Finger auf ſeine Huͤfte. 

„O, was das betrifft, Herr .. . nein, Herr! 
morgen um eilf Uhr,“ ſagte der Bediente mit 
ruhiger Stimme. 

Scalpel kam alſo nicht zu ſpaͤt; ein Strahl 
von Freude blitzte in feinen Augenz aber bald 
nahmen ſie wieder ihren trauervollen Ausdruck an, 
als er hinzufuͤgte: „Vermuthlich werde ich bei 
dieſem Stande der Dinge Ihren Herrn nicht 
ſehen koͤnnen.“ 

„Wenn Sie ſein Freund ſind, oder ſonſt etwas 
mit ihm abzumachen haben, koͤnnen Sie ihn 
ſprechen; er liegt im Salon blos auf dem Sopha,“ 
beeilte ſich der Diener zu erwidern. 

„Bringen Sie ihm meine Karte,“ ſagte Scal: 
pel, indem er fie dem alten Soldaten überreichte, 

Der Major ließ zur Antwort ſagen: „Er 
erinnere ſich zwar nicht an den Namen Scalpel, 
ſei aber bereit, den Herrn vorzulaſſen.“ 

In dem Augenblicke, da Scalpel uͤber die 
Schwelle des Salons trat, zog er aus der Taſche 
ein weißes Batiſt-Schnupftuch und machte fein 
Geſicht ſo lang als moͤglich. Er fand den Major 
Datcall hingſtreckt auf ein Sopha, welches ſein 
verurtheiltes, dem Verband umwickeltes Bein 
trug. Neben dem Sopha ſtand ein mit Papieren 
und Buͤchern bedeckter Tiſch. Der Major las 
und lachte, zum Erſtaunen Scalpel's, laut auf. 
Als ſich ihm der Letztere naͤherte, legte er ſein 
Buch auf den Tiſch und gruͤßte ihn durch eine 
leichte Verbeugung mit dem Kopfe. 

„O, guter Gott!“ rief er; „Herr Scalpel, 
ich bitte Sie tauſendmal um Vergebung, wenn 
ich mich nicht gleich an Ihren Namen erinnerte. 
Ich weiß jetzt ganz wohl, daß ich vor ungefaͤhr 
einem Jahre das Vergnuͤgen hatte, bei unſerem 
Freunde Sir Hum Drum mit Ihnen zu ſpeiſen. 
Bitte, ſetzen Sie ſich.“ 

Bei dieſen Worten, die mit ungewoͤhnlich gu⸗ 
ter Laune geſprochen wurden, ſtieß der Beſucher, 
immermehr erſtaunt und vielleicht in ſeiner Er⸗ 
wartung getaͤuſcht, einen tiefen Seufzer aus und 
ſetzte ſſch. 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuches, 


Herr Scalpel? Kon men Sie, mit mir von Ge 
ſchaͤften zu ſprechen?“ 1 

„Nein, Major. Ich“ .. . und Scalpel ſchüt— 
telte traurig mit dem Kopfe. 

„Danke, danke! da bin ich Ihnen noch um 
ſo mehr verbunden; ein freundſchaftlicher Beſuch 
iſt einem armen Kranken, der nicht aus dem 
Hauſe gehen kann, immer ſehr angenehm,“ fuht 
der Major im ſelben Tone fort. 

Das Wort Kranker war ein genuͤgendet 
Anknüpfungspunkt; auch bedeckte Scalpel einen 
Theil feines Geſichts mit dem batiſtenen Schnupf— 
tuche und ſetzte fi in Bereitſchaft, das Werk 
RR zu beginnen, als der Major wieder 
ausrief: 

„Haben Sie je dieſes Werk geleſen? Gewiß, 
Sie kennen es! Don Quixote! Ha, ha, ha, ha! 
Hundertmal hab' ich darüber lachen muͤſſen. Das 
iſt ein Buch, Herr, welches alle traurige Ge— 
danken zum Teufel jagt.“ 

„Traurige Gedanken,“ dachte Scalpel, 
das iſt ein neuer Anknuͤpfungspunkt;“ auch ſtieß 
er einen zweiten Seufzer aus und wiederholte: 

„Traurige Gedanken! Ach, Sie haben 
gewiß welche, Major, in dieſer peinlichen Lage.“ 

.. . „Welche Dankbarkeit verdient aber auch, 
Herr Scalpel, der Verfaſſer eines ſo angenehmen 
Buches, das uns gleich einem geſchickten Zaube⸗ 
rer aus dem Kreife der Wirklichkeit herausreißt, 
und nicht allein die peinlichen Erinnerungen an 
die Vergangenheit verbannt, ſondern unſere 9% 
genwaͤrtigen Leiden ertraͤglicher macht, und un 
nicht einmal an unſere zukunftigen Schmerzen 
Ve läßt!” ; 

Die Gelegenheit war jetzt zu guͤnſtig, als da 
fie hätte Scalpel entſchlüpfen laffen. 3 

„Ach, Major!“ ſagte er mit dem ſechsten 
Seufzer, wir müffen aufrichtig dankbar für Alles 
fein, was dazu dient, unſere Gedanken abzuzit; 
hen von ... Nicht wahr, morgen früh um eilf 
Uhr, wenn ich nicht irre?“ Diefe halb ausge 
ſprochene Frage begleitete Sam mit einer bered— 
ten Kopfbewegung. 

„Ja,“ erwiderte der Major. „Apropos, ha⸗ 
ben Sie ſchon lange unſern Freund, Baron Hum, 
nicht geſehen?“ 

Maſter Scalpel war zu beſchaͤftigt mit Sur 
zen und Kopfſchuͤtteln, um zu antworten, un 
der Major fuhr fort: 
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„Ich bin erſtaunt, daß er nicht kommt, denn 
er weiß gewiß, daß ich das Zimmer hüte.“ 

„Mich wundert es auch,“ rief Scalpel. Ach, 

ajor! Solche Umſtaͤnde ſollten alle Ihre Freunde 
um fie herum verſammeln; denn wenn man bes 
She was morgen früh vorgenommen werden 


fi „Es wird eben kein angenehmer Augenblick 
ein, ſagte der Major; aber“ (und die letzten 
orte betonte er mit einer gewiſſen Ungeduld, 
und indem er die Lage feines kranken Beines ver: 
enderte,) aber es iſt immer Zeit, an ſolche Dinge 
zu denken, wenn der Augenblick gekommen iſt.“ 
U „Angenehm!“ rief Scalpel, „angenehm! mein 
leber Major, halten Sie mich denn für fo ges 
ühllos, um zu glauben, es werde ein angenehs 
mer Augenblick ſein? ich weiß im Gegentheil, 
2s wird ein ſchauerlicher, furchtbarer Moment 
ein. Als ich hoͤrte, man werde Ihnen das Bein 
abnehmen, und zwar am dickſten Theile des Schen⸗ 
kels, obgleich ich uͤber dieſen Punkt mag getaͤuſcht 
worden ſein ... Gott lieſt in meinem Herzen 
2 hoffe, man hat mich getaͤuſchhtet. 
Der Major antwortete nicht, aber er knirſchte 
mit den Zähnen und blaͤtterte haſtig einige Sei— 
Po in Don Quixote um, während Scalpel fo 
ortfuhr: 
td Ach, es war alſo wahr? Es thut mir un⸗ 
udlich leid, lieber Major; denn kaum hatte ich 
ze traurige Neuigkeit vernommen, als ich in der 
ſuctbelopaͤdie den Artikel: „Amputation, nach⸗ 
te und mit der größten Aufmerkſamkeit las. 
fü verſichere Sie, es war eine peinliche Lectuͤre 
r mich. Bei jeder Zeile zitterte und ſchauderte 
ich indem ich an Sie dachte; dennoch vollendete 
g die ſchmerzliche Lectuͤre, in der Hoffnung, ir: 
5 einen Troſt für Sie zu finden; denn meine 
8 ichten als Menſch und als Cyriſt legten mir 
mer die Verpflichtung auf, meine eigenen Ems 
Aussen zu opfern, wenn nur die geringſte 
können , dabei war, einen Freund troͤſten zu 
Brüzzdier bolte der Hiobströſter aus feiner 
ale - Seufzer, A ee 1 
ergehenden, un uͤttelte traurig mi 
dem Kopfes henden, urig 


D Eine Minute lang herrſchte Stillſchweigen. 
r Major griff zwei⸗ oder dreimal nach der 


Uhr, die auf dem Tiſche lag, und betrachtete ſie 
auf eine Weiſe, daß es bemerkt werden mußte. 
Endlich fing Scalpel wieder an: 

„Sie haben vielleicht jenen Artikel geleſen, 
Major?“ - 

„Nein, Herr, nein!“ erwiderte der Major 
kurz; „ich werde das, wovon ſie ſprechen, kennen 
lernen, ohne die Muͤhe, es aus Buͤchern zu ſtu⸗ 
diren, und ohne es zum Gegenſtand meiner Ges 
ſpraͤche zu machen; und jetzt, Herr ... Herr 
.. entſchuldigen Sie, wenn ich Ihren Namen 
vergeſſe, ich habe Sie nur ein einziges Mal vor 
dieſem Beſuche geſehen ... o! Herr Scalpel 
. . ſo heißen Sie, nicht wahr? ... Und jetzt, 
Herr Scalpel, haben Sie mir noch etwas zu 
ſagen? — Dabei ſah der Major ſeine Uhr an. 

„Nein, Major, nichts,“ erwiderte Scalpel. 
Ich moͤchte Sie nur ermahnen, alle Ihre Kraͤfte 
fuͤr dieſen ſchrecklichen Augenblick zuſammen zu 
nehmen. O, ich weiß, Sie werden es noͤthig 
haben. Ach, darf ich Sie vielleicht um den Na- 
men des Wundarztes fragen, der Sie operiren 
ſoll?“ 

„Es iſt Herr Donald Slaſh,“ antwortete 
der Major, ſich mit der Hand uͤber die Augen 
fahrend. 

„Slaſh? das freut mich! er gilt fuͤr einen un— 
ſerer geſchickteſten Praktiker, obgleich er etwas 
rauh iſt und ein Bein fo gleichgültig abſchneidet, 
wie der Zimmermann ein Stück Holz hackt. Dieſe 
Leute ſpuͤren und fuͤhlen nichts mehr. Ein Bein 
abſchneiden oder ein Huhn abſchlachten, das iſt 
Ihnen Alles eins.“ 3 

Der Major wurde blaß und unruhig. Er 
trank ein Glas Waſſer aus, ſeine Hand zitterte. 

„Ich fuͤrchte, Sie befinden ſich nicht wohl,“ 
fagte Scalpel; kann ich Ihnen mit etwas nuͤtz⸗ 
lich ſein? Wenn ich es im Stande bin, ſo werde 
ich es als eine Pflicht betrachten, in ſo traurigen 
Umſtaͤnden, in’... 

„Thun Sie mir den Gefallen und ziehen Sie 
an der Klingelſchnur,“ rief der Major, ihn un⸗ 
terbrechend. 

Scalpel beeilte ſich, es zu thun, und augen⸗ 
blicklich trat der Diener in den Saal. 

„Samſon,“ ſagte der Major, „geleite den 
Herrn hinunter. Adieu, Mr. Scalpel! 

„Jetzt, lieber Major,“ fügte Scalpel hinzu, 
„werden Sie Muth haben, deſſen bin ich gewiß; 
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aber ich bitte Sie, nicht an die grauſame Operation 
zu denken, bepor die verhaͤngnißvolle Stunde ge— 
ſchlagen hat. Dann iſt es fruͤh genug, daran 
zu denken, wie Sie ſelbſt ſagten. Ich hoffe, es 
wird um zwoͤlf oder halb eins voruͤber ſein. Ich 
komme dann, mich zu erkundigen, wie es abge⸗ 
laufen iſt. In einigen Monaten werden ſie ſich 
beſſer befinden, als je, vorausgeſetzt, daß Ihnen 
Sir Donald einen guten Stumpf macht; denn 
ich habe zu meiner Betruͤbniß in jenem Artikel 
aus der Encyclopaͤdie geleſen, daß es den Wund⸗ 
aͤrzten damit nicht immer gelingt. Und wenn 
auch ein hoͤlzernes Bein nicht das abgeſchnittene 
erſetzen kann, ſo iſt es doch beſſer, ein hoͤlzernes 
haben, als gar keines. Das iſt doch ein Troſt 
fuͤr Sie. Gott ſegne Sie, lieber Major. Raf⸗ 
fen Sie alle Ihre Kraͤfte zuſammen, morgen wer⸗ 
den Sie ſie brauchen.“ 

Mr. Scalpel fuͤhrte ſein batiſtenes Schnupf⸗ 
tuch an die Augen, ſtieß zum Drittenmale einen 
Seufzer aus, ſchuͤttelte zum Letztenmal mit dem 
Kopfe und ging aus dem Saal. Beim Herab— 
ſteigen von der Treppe ſagte er zum Bedienten: 

„Ach, wie peinlich ſind ſolcherlei Beſuche! 
Aber es iſt eine Pflicht fuͤr uns, als Menſchen 
und als Chriſten, allen möglichen Troſt den Kranz 
ken und Ungluͤcklichen zu bringen.“ 

„Samſon,“ ſagte der Major zu ſeinem Be— 
dienten, als er wieder in den Saal trat, „daß 
ich dieſen hoͤlliſchen Troͤſter, der da hinausgegan— 
gen iſt, nicht wieder ſehe. Ich bin noch ſtark 
genug, um Sir Donald Slaſh auf eine meiner 
wuͤrdige Weiſe zu empfangen; aber noch eine 
Doſis von der hoͤlliſchen Arzenei, die mir dieſer 
Menſch beigebracht hat, wuͤrde mir gewiß allen 
Muth rauben. Wenn er es wagt, wiederzukom⸗ 
men, fo weiſ' ihn jeden Falls ab.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Dichter und der Miniſter. 
Zu dem Dichter Weſſel ſagte einmal ein Freund, 
wie Oehlenſchlaͤger in ſeiner Biographie erzaͤhlt, 
„Du mußt doch endlich einmal Dein Gluͤck mas 


chen und den Miniſter Guͤldberg beſuchen; er if 
ſelbſt Gelehrter und wird etwas für Dich thun, 
— „Unmoͤglich! Es geht nicht!“ — „Warum? 
— „Ich habe keine Perücke.“ — „Die will ich 
Dir leihen.“ — „Ich habe auch keine ſeidenen, 
Beinkleider.“ — „Sollſt Du auch bekommen. 
— Er ging zum Miniſter. Dieſer fragt: „Wet 
find Sie?“ — „Ich bin Weſſel!“ — Der Mik 
niſter kennt ihn noch nicht recht und Weſſel meint, 
die ungewöhnliche Peruͤcke mache ihn unkenntlich, 
er nimmt fie alſo ab und ſteckt fie in die Taſche. 
Jetzt erkennt ihn Guͤldberg und fragt, womit er 
ihm dienen koͤnne. Antwort: „Ihro Excellenz, 
es muͤßte ein Amt ſein, wo viel zu verdienen 
und wenig zu thun waͤre, denn dazu fuͤhle 
mich vorzüglich aufgelegt.“ Guͤldberg weiß nicht, 
was er mit dem Sonderlinge anfangen ſoll, dre 
verlegen ſeine goldene Doſe in der Hand u 
bittet endlich Weſſel, ihm doch beſtimmt zu ſa⸗ 
gen, womit er ihm dienen könne, „Nun,“ ank 
wortete Weſſel, dem es zu weitläufig wurde, „IP 
geben Sie mir gefaͤlligſt eine Priſe Tabak.“ — 
Dieſe bekam er, dann verbeugte er ſich dankbal 
und — ging ſeines Weges. 


Mannichfaltiges. 


Nach offiziellen Berichten beſchaͤftigen ſich ge 
genwärtig in Großbritanien nicht weniger al 
dreitauſend Perſonen mit Falſchmuͤnzerei, un 
fie bringen jährlich eine Summe von mehr als 
3 . — Thalern in falſchem Geld in UM 
auf. — 

»Der berühmte engliſche Ingenieur Perkin 
hat eine Dampfflinte erfunden, deren Krd 
viermal größer iſt, als die des Schießpulvetz, 
Die Kugeln, die man damit an eine Eiſenplatle 
ſchießt, werden an derſelben, bei einer Entfernuns 
von hundert Schritten, ſo duͤnn wie Mohnblaͤt 
chen gequetſcht. 


Auflöfung des Räthſels im vorigen Stück: 
Herrmann. 


— 


Dieſes Blatt iſt um benfelten Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züͤllichau in der Cyste 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neu 

bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
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An gekommene 


Fremde. 


80 Den 27. September. Ju drei Bergen: Herr Kaufmann Guͤnther a. Frankfurth a. O. — 
Im deutſchen Haufe: Herren Kaufm. Hoffmann u. Tuchfabr. Hoffmann a. Schwiebus. — Den 28. 


a. F 


u drei Bergen: Herr Director Klugemann a. Breslau. — Im ſchwarzen Adler: Herren Dr. Müller 
rankfurt u. Kaufm. Genſerich a. Landsberg a. W. — In der goldnen Traube: Herren Thierarz⸗ 


neiſchüler Doͤhring aus Breslau, Kaufmann Stock a. Stettin, Nadler Himer a. Görlitz, u. Schub⸗ 
Jacher Methner a. Guhrau. — Den 29. Herr O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Kremnitz a. Glogau. — Den 30. 
n drei Bergen: Herren Kaufl. Geb. Wolly a. Berlin u. Beckmann a. Magdeburg. — Den 1. Detbr. 
erren Kaufl. Luckwald, Scherping u. Günther a. Frankfurth a. O., Land: u. Stadt⸗Gerichts⸗Rath 


Wentzel a. Wollſtein u. Aktuarius Thiel a. Neiſſe. — Im deutſchen 


Hauſe: Herr Kaufmann Richter 


9. Breslau. — Den 2. In drei Bergen: Herren Gaſthofsbeſitzer Jakob a. Neuſalz, u. Kaufmann 
etzold a. Magdeburg. — Im ſchwarzen Adler: Herr Federpofenhändler Rippel a. Mühlroſe. — Den 
3. In drei Bergen: Herr Hauptmann v. Kottwitz u. Familie a. Berlin. — In der goldnen Traube: 


erw. Frau Gutsbeſ. Baronin v. Knobelsdorf, Feldwebel Bernardt nebſt Frau u. Tochter u. Dr. 


Bmann a. Berlin. 


* 


TEE ET ET TE Tr a EEE EEE p 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Zten Quartals 1839 find der 
hieſigen Armenkaſſe folgende Geldgeſchenke ge: 
macht worden: 


. 


1) vom Loͤblichen Zuͤchnergewerk 20 ſgr. 
2) von — Tuchſcheerergewerk 20 ſgr. 
3) von Herrn Sachtleben bei einen 
Geburtstagsfeier geſammelt 1 rthlr. 
) vom Gaſtwirth Herrn Baͤnſch bei 
einem Tanzvergnügen geſammelt 16 for. 


5) desgl. von Hrn. Traugott Hartmann 10 for, 
6) desgl. von Hrn. Guſt. Bräunig 20 ſgr. 
von Herrn Sabersky 


0 I rthlr. 
wie hierdurch dankend zur Öffentlichen Kenntniß 


gebracht wird. 
Grünberg, den 1. October 1839. 


75 Der Magiſtrat. 
Wein⸗Verſteigerung am Stocke. 
Kuͤnftigen Montag und Dienſtag den 7. und 


8. October wird der Wein am Stocke in mehre- 


eigert werden. 95 
Montags den 7. October. . 
J) in Tuchſcheer Weiſe's Garten auf den Hir⸗ 
tenbergen um 1 Uhr. 26 
2 in deſſelben Garten im alten Gebirge um 
27 Uhr. s * 


zen Gärten in folgender Zeit und Ordnung ver⸗ 


* 


3) in Fr. A. Muͤhle's Garten auf den Maugtſch⸗ 
bergen um 2 Uhr. 5 

4) in Muͤller Kurzmann's Garten in d. Maugtſcht⸗ 
gaſſe um 2 Uhr. 


- 5) in Vorw.⸗Beſitzer Hentſchel's Garten im al 


ten Gebirge um 2% Uhr. 

6) in Kaufmann Goldſchmit's Garten in der 
Lanſitzer Straße um 3 Uhr. A 

7) in Wittfrau Muͤhle's Garten ebendaſelbſt um 


3 Uhr. 
8) in derſelben Garten bei der Badeanſtall um 


3 ½ Uhr. 9 a 
9) in derſelben Garten im Neulande um 4 Uhr. 


10) in Kaufmann Goldſchmidt's Garten im 
Erlbuſche um 4½ Uhr. 

11) in Vorw.⸗Beſitzer Hentſchel's Garten eben⸗ 
daſelbſt um 5 Uhr. b 
Dienſtags den 8. October. 

12) in Boͤttcher Becker's Garten an der Berliner 
Chauſſee um 1 Uhr. 2 

13) in Tuchmacher Senft's Garten ebendaſelbſt 


um 1½ Uhr. a 

14) in Kaufm. Goldſchmidt's Garten am langen 

Graben um 2 Uhr. s 

15) in Tuchſcheer Kloſe's Garten auf dem Gal⸗ 
genberge um 2% Uhr. 

16) in Kaufmann Goldſchmidt's Garten ebenda⸗ 
ſelbſt um 2%, Uhr. 


— 


17) in Vorwerk⸗Beſitzer Hentſchel's Garten eben⸗ 
daſelbſt um 3 Uhr. N ; 

18) in Böttcher Becker's Garten in der Schloi⸗ 
ner Straße um 3½ Uhr. 

1:09) in deſſelben Gerten in der Schweinitzerſtr. 

2 um 37 Uhr. 

20) in Borw.⸗Beſitzer Hentſchel's Garten im lan⸗ 
gen Revier um 4 Uhr. 

21) in Fleiſcher Hering's Garten auf dem Ka⸗ 

ſchenberge um 4½ Uhr. = 

22):in Tuchmacher Senft's Garten im Rothen⸗ 
Waſſer um 5 Uhr. f a 

23) in Tuchmacher Winkler's Garten im hohlen 
Wege um 5 Uhr. : 
Grünberg, den 4. October 1839. 

Nickels. 


Einer lieben Freundin Erneſtine Ritter, 


welche in dem jugendlichen Alter von 21 Jahren 
9 Monat 19 Tan, den 29. September am Ner⸗ 
venſchlage ſtarb, gewidtmet von E G. E D. K 
S. ERS. A 


Vater, ach, wir muͤſſen klagen, 

Uns ergriff ein blut'ger Schmerz! 

Denn ſo fruͤh ſchon ausgeſchlagen 

Hat ein jugendliches Herze Mui 
Und die Tochter iſt geſtorben, 

Die der Mutter Freude war; 

Die mit Muͤh für ſie erworben, 

Liegt nun auf der Todtenbahr. 

Großer Gott, in Gram vergehen, 
Troſtlos klagen muͤßten wir, N 
Stillteſt Du nicht unſer Wehen, „dh 
Kaͤm' uns Troͤſtung nicht von Dir! 

Wer auf Erden fruͤher endet, 

Hebt, entrückt dem Prüfungslauf, ' 
Sich zu dem, der uns vollendet, 

Früher in den Himmel auf. si 
Wohl denn ihnen! Fruͤh erworben 
Iſt ein unverwelkter Kranz, 1%) 
Wohl auch ihr, die früh geſtorben! 
Ihr auch ſtrahlt des Himmels Glanz. 

Schweiget nun ihr bittern Klagen! 
Dulde treues Mutterherz ! 

Troͤſt' uns Gott und hilf uns tragen 
Diefer Trennung bittern Schmerz! 

Und erheb' auf Hoffnungsſchwingen . 
Uns im Geift zu Deinen Höhn, Di ieh 
Bis auch wir das Ziel erringen, 

Und die Freundin wiederſeh'n! 


+ 


Körperliche Leiden hindern mich, nach Grün? 
berg, wo ich 34 Jahre des thaͤtigen Lebens zu; 
brachte, zuruͤckzukehren. Daher empfehle ich mi 
und die Meinen von hier aus den mir unvergeß 
lichen Schuͤlerinnen dieſer Jahre, meinen Herren 
Vorgeſetzten und Freunden zum fernern freundli⸗ 
chen Wohlwollen. En 

Hirſchberg, den 4. Oktober 1839. 

RER Hoffmann, Kantor. 

Die heut Nachmittag um 2¼ Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau von eine 
gefunden Madchen, beehre ich mich hierdurch ſtatt 
beſonderer Meldung anzuzeigen. = 

Grünberg, den 4. Oktober 1839. N 

Ableno 


In der letzten Nummer dieſes Blattes zeigt 
Herr Siebert an, daß ich nicht mehr in ſeinem 
Geſchaͤfte arbeite; in Nro. 28 des vorigen Jah: 
gangs aber, daß ich als Mitverwalter in das 
von ihm verwaltete Geſchaͤft eingetreten 
ſei, mit der Befugniß, mir im Falle meiner 
weſenheit einen Stellvertreter zu waͤhlen. — Zur 
Berichtigung der juͤngſten Anzeige des Herrn 
Siebert ſehe ich mich nun genoͤthigt, Öffentlich zu 
erklären, daß ich nie in dem Geſchaͤfte des Herrn 
Siebert, ſondern ſtets in dem von ihm verwal 
teten meines Vaters thätig geweſen bin. — Dit 
Eröffnung eines ſelbſtſtaͤndigen buchhaͤndleriſchen 
Geſchaͤftes hoffe ich recht bald anzeigen zu koͤnnen. 

Dr. W. Levyſohn. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige erklaͤre ich 
hiermit, daß zwiſchen dem Vater des Herrn Dr. 
Levyſohn und mix durchaus kein Vertrag beſteht, 
nach welchem derſelbe auch nur Theilnehmer mel 
nes kuchhaͤndleriſchen Gefchäftes, in welchem Herr 
Dr. W. Levyſohn bisher fungirte, geweſen matt, 
um fo weniger kann er alſo der Beſitzer ſein, 
Herr Dr. W. Levyſohn iſt deshalb im Irrthume, 
wenn er glaubt, daß er in einem andern, alt 
meinem Geſchafte bisher beſchaͤftigt geweſen ſei. 

Der Buchhaͤndler M. W. Siebert. 

Auf deu Drentkauer Forſt⸗Reviere ſtehen 50 
Kloͤtze kieferne Bretter von / und 1 Zoll Starke 
und zwiſchen 8 bis 10 Ellen Laͤnge zum Verka 
Der Rentmeiſter Firlé zu D. Wartenberg beſorgt 
den Verkauf, und wird ſich am 12. Oktober von 
10 Uhr Morgens ab in Drentkau befinden. — 


Vorigen Montag Abend iſt ein weißer Spitz, 
auf den Namen feiner Race hoͤrend, entlaufen⸗ 
Wem derſelbe zugelaufen iſt, wird hoͤflichſt er 


— 


ſucht, der Expedition dieſes Blattes baldi 
zeige zu N ri Nee 


Ergebenſte Einladung zum Beſuche meines 
Metamorphoſen-Theaters. ' 

1 Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiermit 
gebenſt an, daß im Schießhausſaale hierſelbſt 
orſtellungen gegeben werden und durch Zettel 
as Naͤhere bekannt gemacht wird. Indem ich 
angenehme und heitere Abendunterhaltungen verz 
ende. bitte ich um zahlreichen Beſuch. Naͤch⸗ 
len Sonntag und Montag die letzten Vorſtellungen. 

Wilcke, Mechanikus aus Halle. 


Alle Sorten Feuerwerks⸗Gegenſtaͤnde empflehlt 
3 C. F. Eitner, 


„Gothaer Wurſt empfiehlt J. A. Teusler. 
‚Anzeige, Hiermit mache ich bekannt, 
daß ich die in 8 Jahre gute, reife ſortirte 
Trauben kaufe, dafuͤr die hoͤchſten ſtattfindenden 
Preiſe bezahle, und am 10ten d. Mts. mit der 
Abnahme zu beginnen Willens bin. 
Grünberg, den 2. Octbr. 1839. 


F. Weinert. 


In meiner Preſſe auf der breiten Gaſſe beim 
80 ere Herrn Muͤhle 1755 ich Trauben, 
wo ich perſoͤnlich gegenwaͤrtig fein werde. 5 

1 3 een C. Foͤlkers 

aus Glogau. 


Beſten Patentſchroot in allen Nummern em⸗ 
Ming wieder und empfiehlt das Pfund zu 3 fgr. 
G. H. Schreiber. 
t Künftigen Montag den 7. October Nachmit⸗ 
206 2 Uhr ſoll in dem in den Vorder: Krifi: 
den belegenen Weingarten der Wein am Stocke 
erpachtet werden, wozu Pachtluſtige einladet 
die Wittwe Richter. . 
Montag den 7. October Nachmittags 4 Uhr 
lol der Wein am Stock in dem Seiler Schmidt⸗ 
en Garten an der Kuͤhnauer Straße an deu. 
Jeſtbietenden verſteigert werden. 
Be: Conrad. 
1 Eine neue Weinmüßle und eine Abbeermaſchi⸗ 
vi ſtehen zum Verkauf; wo? fagt die Expedition 
eſes Blattes. 


Lott 
hierdurch auf Grund des §. 5 des Plans in Er⸗ 


innerung. 
C. Hellwig. 


Die Erneuerung der Looſe Ater Klaſſe 80ſter 
erie bringe ich den betreffenden, Intereſſenten 


Friſche Citronen, Braunſchweiger Wurſt grüne 
Pomeranzen empfiehlt zur guͤtigen Abnahme 
N A. Leukert. 
Kͤ»— — — ———-̃ —ꝛ—: a ne RER Och 
Ein vierſitziger Plauwagen, wie auch gutes Ge⸗ 
ſchirr zu zwei Pferden u. ein Schlitten iſt zu verkau⸗ 
fen bei der verw. Steuer-Inſpector Bohm. 
Neue getrocknete Heidelbeeren, ſowie Raps 
und Leinkuchen ſind zu haben bei 
Steinberg & Timann in Neuſalz a. O. 
————ñA— — —— —ꝗꝓä—ä ä. 
Schwaches Bandeiſen empfing und empfiehlt 
C. A. Pohlenz. 
Feuerwerks-Gegenſtaͤnde, als: Bienenkoͤrbe, 
Bombenroͤhre, Feuerraͤder, Leuchtkugeln, Hand: 
und Flintenſchwaͤrmer, Froͤſchel u. ſ. w. empfing 
in beſter Güte und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 
Ein leichter, noch in gutem Juſtandr befimds 


licher Fracht⸗Wagen ſteht bis kommenden Mon⸗ 


tag billig zu verkaufen. 
man im Schießhauſe. 


Eine gute brauchbare Vor⸗ und Gutſpinnma⸗ 
ſchine wird zu kaufen geſucht; von wem? ſagt d. 
Exped. d. Bl. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich meine Wohnung veraͤndert habe und 
von jetzt ab bei der Wittwe Fritſche auf der Ober⸗ 
gaſſe wohne. 


Das Naͤhere erfaͤhrt 


Schuhmacher-Meiſter Hahn. 


Einem geehrten Publiko und meinen refp, 
Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt im 
Hauſe des Herrn Puſcheck beim Niederthore oben 
vorn heraus wohne. Zugleich bitte ich, mir auch 
ferner ihr geneigtes Wohlwollen zu ſchenken. 

W. Kindler, Knopfmacher-Mſtr. 


Seit dem 4. d. M. iſt meine Wohnung beim 
Herrn Schankwirth Koͤhler im Gruͤnbaumbezirk, 
wovon ich die meldungspflichtigen Individuen be⸗ 
uachrichtige. g 

Bieß, Bezirksfeldwebel. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich jetzt bei Herrn Heider auf dem 
Holzmarkt wohne und bitte zugleich, mir auch 
dort Ihr geehrtes Wohlwollen zu ſchenken. 

. C. Stolpe, Kleidermacher. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich von jetzt ab bei Herrn Grundmann 
am Kornmorkt wohne. Zugleich bitte ich um 
guͤtige Aufträge. 

T. Bauer, Kleidermacher. 


P reren 
2 in großer Weintrog zum Abziehen und einige — ——— — 


Eine freundliche und in Hinfiht der Verbin: 
dung ſehr bequeme Wohnung, beſtehend aus drei, 
auf Verlangen auch 4 Zimmern, 1 großen Kuͤche 
und Zubehoͤr nebſt gemeinſchaftlichem Waſchhaus 
und Trockenboden iſt zu vermiethen und kuͤnfti⸗ 
ges Neujahr zu beziehen bei 

5 Ernft Helbig. 


3u vermiethen und zum 1. November zu bes 
ziehen iſt eine Oberſtube bei König am Nie: 
derthor. 


Ein geraͤumiger 


u vermiethen bei 
Wichers. 
Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schneider⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen 

bei C. S tolpe, Kleidermacher. 
Zu einem Bratenſchieben auf Sonntag den 
„22. September ladet ergebenft ein 
Thamaſchke in Wittgenau. 
Zu einem Braten: und Wurſtſchieben auf kuͤnf⸗ 
tigen Sonntag den 6. Oktober ladet ein 
Brauer Kliem in Schloin. 
Montag den 7. October finder bei mir ein 


Kellex iſt z 
E. 


Kegelſchießen auf nahen Stand vom Stande aus 
ſtatt, Sobotta, Schießhauspaͤchter. 
Wein ⸗Berkauf bei: 

F. Seimert, Zar 6 for, 

Derlig, Law. Gaſſe, Zar 6 f. 

Tuchappr. Hoppe, Silberberge, 34r 6 ſ., 35x 4 f. 

Faͤrber Fritſche, Niedergaſſe, 36r 4 ſ. 

Fr. Thomas, Gruͤnbaumbzk., 34r 6 f. 

G. Heider, Silberberg, 351 4 ſ. u. 34r 6 f. 
ütter, Grünbaumbzk., 37 11. 4 pf., 381 2 |. 4 pf. 
manuel Augſpach, Todtengaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 

Hentſchke, breite Gaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 

Wittwe Fiedler, Schießhausbzk., 37r 1 f. 8 pf. 


G. Fiedler, Grünbaumbzk., 36r 4 f. 
Nagelſchmied Schenk, 35r 4 f. 
elbig an der Poll, 35r 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Dien 20. September. Fleiſchhauer⸗Mſtr. Cal 
Friedr. Wilh. Korb eine Tochter, Maria Carb“ 
line Amalie. — Einwohner Johann George Spi 
weg in Lawalde ein Sohn, Wilhelm. — DW 
23. Walkergeſelle Anton Spannaſt zu Scher 
tendorf ein Sohn, Franz Wilhelm. — Den 2 
Einwohner Johann Carl Friedrich Bernt eil 
Sohs, Carl Auguſt. — Einwohner Johann Georg 
Zubig in Drentfau ein Sohn, Joh. Heinr. Wild. 
— Den 26. Tuchmachers Mſtr. Carl Samu 

Lihr eine Tochter, Emilie Roſalie. — Schu 
macher⸗Mſtr. Carl Gottl. Prüfer eine Tochtel, 
Auguſte Mathilde. — Den 27. Vorwerksbof⸗ 
mann Johann George Marſch eine Tochter, Jer 
hanne Wilhelmine. — Den 1. October, Haus 
ler Johann George Grützbach in Lawolde ein 


Tochter, Maria Johanna. — Tuchmachergeſ. Joh, 


Wilh. Kretſchmer ein Sohn, Johann Juli 
Herrmann, # 
Getraute. 

Den 2. October. Baͤcker⸗Mſtr. Carl Jullaß 
Petſchke mit Igfr. Caroline Auguſte Schreck. 7 
Boͤttcher⸗Mſtr. Ernſt Friedr. Wilh. Muſtroph mi 
Johanne Beate Charlotte Seidel a. Kolzig. 7 
Kutſchner Gottlob Schreck in Krampe mit da 
ſeparirten Frau Anna Roſina Schreck geb. Scho 
knecht aus Kuͤhnau.“ 

(Die Geſtorbenen folgen kuͤnftige Woche.) 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 19ten Sonntage nach Trinitatis. (Ernte⸗Feſt.) 
Voemittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. Me 
Nahmittagspredig'; Herr Paſtor Harth. 


| Marktpreiſe. 


7 


Grünberg, den 30, Septbr, 


—— ——— — 
Mittler Preis. ]Niedrigſter Preis. 
Rthir. Sgr. 


Dochſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Walzen „Scheffel 2 | 2 2 — 
Roggen „ 1110 1 71.6 
Gerſte, ee |» 15 — [13 9 
„kleine Be re: 1 3 
fer * „* * * 22 ed 20 6 
Erbſen . 14 — 112 — 
Hierſe. > 2 21 6 2 I] — 
Kartoffeln .-+1- 1 4I1- | — 121 — 
Heu „ „ Bene — 17 6 — 15 | — 
Stroh Schock 41— — 8 12 6 


Breslau, d. 10. G. 4 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. A. 


Glogau, d. 27. Sept. 
Hoͤchſter Preis, 
Nthlr. Sgr. Pf. 


Pf. 


Rr 7 
1 5 — 1 12 Be 1 12 6 
EEE 1 1 
— 10 — — 12 5 7 23 — 
— 112 6 — 16 ze Me En — 
r s 


